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ANS ZIRKER

DJIS C4  BWÜRDIGKEIT DES REL IGIONSBUCHERN DER

E

Die - Tage, w1ie christliche Claube vermittelt werden cO11 Se] Kindern,
Jugendlichen der FrIwachsenen WIrd zumelst IM 1C auf se1Ne Inhalte,
aruber hinaus vielleicht OCN hinsichtlich der eweils aNgETNESSCNECNN Sprache
erörtert; selitener WITd e1 edacht, In welilcher Weise besten Sse1IN AN-

spruch auf Verläßlichkei begruündet werden ann; Diesem Gesichtspunkt wircd

Im folgenden el der Untersuchuns VO!  — Tel ehrbuchreihen der Grundschule

nachgegangen: X0Odus'! "Religion ın der Grundschule" und "Religionsbuch"
Die Bucher LTagen unter der gewählten Perspektive Eeutlic verschliedene

Charakterzuüge; diese sollen hier systematisch dargeste werden.

Interessen und Voraussetzungen der Untersuchung
Die grundsätzliche Situation

Religiöse Gleichgültigkeit, Entfremdungen gegenüber der Kirche, Unbetroffen-
heit VO! NSPITUC der christlichen Verkündigung nragen weithin das Kkulturelle

ıma UNSeIeI za 4 Beäangstigend ahe Ccheılnt die Gefahr, dafß unter diesen
Imständen die Weitergabe des auDens zerfallt; iSt N1IC| rTecCc absehbar,
wOoher ihm ıIn eiNeT religlösen Uund weltanschaulichen Oluralen mgebung hin-

reichend UÜberzeugungskraft zukommen soll

Der Glaube hat MUTL ann die auch TÜr ihn notige Rationalität, WEeTNN Von

einem sozlalen H aum umgeben ist, ın dern der einzelne erfahren Kann Las,
Was ML da ın einem Hestimmten Bekenntnis nahegelegt wWiTd, euchte auch
anderen Menschen mich her e1N, die ich chatze und auf deren Gemeln-

F XxOduUuSs Unterrichtswerk FÜr den katholischen Religionsunterricht in der
Grundschule, Vorn Deutschen Katecheten-Verein, Munchen, 4,
München 0OSse Verlag/ Düsseldorf Patmos Verlag 197  198 (im Text
bei Zitaten z.BB X0OdUS l", 24). Bd und sind "Neuausgaben’”,

Reliqgion ın der Grundschule Unterrichtswerk TÜr katholische Religlons-
Jehre, Im Auftrag des Deutschen Katecheten-Vereins, Munchen, Ng Vor alentin
Hertle U, Bd 4, UNCNE 0Sse Verlag 1981/1983/1984/1985 zıtler
"Religion ]."‚ 200

eli ionsbuch FÜr das (2 Schuljahr, Ng VOorT)} UuDEerLUS Halbfas, Z ürich:

BenzigeI Verlag Düsseldorft Patmos Verlag 1983/1984/1985/1986 zitiert z.B

"Religionsbuch 1", 24)
Val die entsprechenden uTsatze der Themenhefte Zzul Indifferentismus

Conecilium 19 (1983) eft D3 F3 (1986) eft Z außerdem Zirker,
WEGT Glaube eın Bedar Hintergründe und Umgebungen der religiösen In-
differenz, In 110 (1985) 486-498
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schaft ich ert le0e; WEeTIMN 1C| dem Glauben zustimme, gewinne ich deren

Finverstäandnıis.

In dem Malj, in dem Qese Erfahrung erschwert WITC der MUuL Och begrenzZ
egeben ist, ist auch der uberkommene Glaube In seinen nnNnalten UnNGd SseEINeM

Vollzug beeinträchtigt Was als gew1 erschienen seın MNag UNG auchn

weiterhin OCn ausgegeben WÄiTd, ist nroblematisiert; Unsicherheiten Tan-

gen sich AaurTt UNG Jassen sich MIC| mit normatıiven Bew'  u  N Deseltigen.

Fine widerspruüchliche Lage ucn schon TÜr KinNnder

DIie [Di  erenzen IM 1C! auf Religion sind keine Momente nlofß der FIWAaCN-

senenwelt; Kinder Sind VO!  ” ihnen MN1C| abgeschirmt. VOT en ausdrücklichen
Reflexionen erfahren S1e die unterschiedlichen Einstellungen und Verhaltens-
weisen: Einige zahlen sich S1IC| ZuUur Kırche (sie e{Lwa Z U|! GOottes-

dienst), viele andere N1IC| MIt QU TUN! eshalb ın den Hiınwelsen

FÜr |_ enrer und E ltern der e1| XOdU: lesen: 1e ehrher der Schuü-
ler schon) In der Grundschule esteht Aaus Kindern, deren Famıilien in Distanz

den Glaubensvollzügen Ihnrer Kirchengemeinde en UunGd kaum 'nraktizieren'.
LDer Anteil Olcher Kinder Im wächst OcCHh Gleichzeiäig nehmMmMen

ber uchn jene chüler teil, die Aaus kirchlich gebundenen UNG 'nraktizierenden'
Famıilien Kkommen ("Ex0Odus 3||’ LO US 4n) 118)

Diese Differenzerfahrung, die zunächst MUuL eın außerlich registrierbares Ver-

halten etrı hat uch ihre nna  IC e1ite UVas, Was Im Haum der Kırche

mit Nachdadruck gesagt, gehört, betrachtet, gefeler WiTd, begegne NIC glei-
chermaßen Wer  esetzt uch u  W! außerhalb der Kıirche. amı WITO Aı

len KıinNndern spürbar: [ JeTr christliche Glaube hat seine Raume, in denen -

angertTochten gilt azu 7al FÜr Grundschüuler vielleicht auch auf weite ek-

ken der Religionsunterricht, hie und och die eigene Familie iın der UbT1-

JEn Imgebung omm .dieser Glaube MIC| VOL. FÜr alle annn emnach

VOÜ!  —_ der (unausgesprochenen) Nachricht begleitet Se1N! D wichtig 1SsSt dies,
Was da gesagt WITd, vielleicht doch nicht"'; Oder: annn 1es es doch

onl uch anders sehen"'; der gar an annn 1es es uch ubersehen und

übergehen''
MDie Aufgabenstellung 1M 1C auf die Grundschüler

ES geht Im Tolgenden MIC darum, beurteilen, w1e der Religionsunterricht der

Grundschule ausdrucklich der unausdrücklich auf die skizzierte gesellschaft-
1C| Situation UNG die mit Ihr gegebene Problematisierung des auben eingehen
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sollte; Was In realistischer Einschäatzung SEe1INET Oöglichkeiten autfarbeıten
könnte In welchen methodischen Schritten, Del welchen Inhalten, mit wel-
chen Zielen Die Aufgabe ist nNıeTr vielmehr allein, untersuchen, wleweit

sich Religionsbücher 1SC auf die entsprechende Perspektive einlassen,
UNd OD Ssie die gegebene _age uberhaupt In irgendeiner Weise wahrnehmen,
ansprechen der mplizi Derucksichtigen. Eigentliche grundschuldidaktische
- ragen Jeiben Im Tolgenden ISO letztlich ausgespart, enn auf Wertungen
Was sollte erTeicht werden? Was ist ın dieser Altersstufe machbar?) Uund
auf Vorschläge ZUI Umsetzung In die Unterrichtspraxis der In Unterrichts-
materlalien (etwa ın anders angelegte Lehrbücher WITd verzichtet

Letztlich ist das hinter dieser Untersuchung enende Interesse MIC| allein
darauf gerichtet, der Grundschuldidaktik einen bescheidenen Dienst leisten,
Ssondern e] zugleic die Fundamentaltheologische ach den Überzeu-
gungsvoraussetzungen UNG Verstandigungsbedingungen des auDens auf e1Nn
UC| Empirle Deziehen (wenn ucn muıt Schulbuchern gew!ll NIC| die Dr 1-
mäTe Religiosität der | ebenswelt wahrgenommen wird). FES esteht eın Grund,
Von vornherein anzunehmen, daß exie AUSs dem Bereich der Grundschule da-
TUr e1n minderwertiges aterl1la waäaren. Vielleicht lassen sich gerade ihnen De-
SONCEeTS deutliche, ın iInNrCer Schlichtheit bezeichnende Grunadmuster der gängigen
VergewlsseTrung ım Glauben entnehmen.

DIie prinzipiell denkbaren Wege

Auf die Verunsicherungen des auDbDens Uund die Dringlichkeit, Innn als glaub-
WUTdIg Dehaupten, annn [11847)] unterschliedlich reagleren. folgenden SA1
len die verschiedenen Möglichkeiten ıIn e1Nne Schematisierung gebrac WEeI-

den. Sie niımmMt Te21lic tformal das auseinander, Was sich in realem Bewußt-
sSe1IN und Hestimmter Verstäandigung ber den Glauben vielfältig durc|  INg
Die Analyse Taucht ber inre Kategorien. Mit inNnen 1St zunäachst MIC| VOI+-

ausgesetzt, daß alle Möglichkeiten uch gleichermaßen wahrscheinlich reali-
siert werden.)

d . unaCchs ist denkbar, daß die Verunsicherungen des auDens uberhaupt
NIC| als Problem esenhen wird: ist eın Rechtfert1igungsdruck spurbar;
die Lage Ccheint ungestort. Hier 1St die dogmatische Behauptung sich selbst

JEeTNUuY), s1e 1rd NIC Degleitet VOorn irgendeiner argumentativen Begründung,
erlaäuternden Erhellung der üuberzeugungsfördernden Wertung Dies ist In VEI-

schledenen Varlationen enkbar
ach dem Muster e1iNeTr reinen Aussageform wI1e OLE hat die elt ITschaf-

en'' Der Satz cheint ın SICH gefestigt, zZeig eın Moment der Subjektivität;



ın der oIm des ekenntnisses: I lauben GOottL, den Vater, den AG-

machtigen, den Choöpfer des Himmels UNG der Z rde 10 uch S1Ie verzichtet

darauf, sich rechtfertigen, aber S1e gibt doch wenlgstens das besonderTre

Subjekt (nwn—u) Uund amı den sozlalen [JFPE - \ VOorn/ dem nNeTr Aas Bekenntnis
verantworten ist

ın der Berufung auf "Orfenbarung"': Hier WITC ZzwWal auf einen TUunNn! des
Bekenntnisses 3Der dieser 1St SeIDst Gegenstand des JTau-=

Dens; die Bérufung auf die Autorität Gottes und ın Ableitung Von INT Liwa
ucn aurf die autoritative Te der Kirche) aßt MUurT deutlicher PI-

kennen, daß eine Rechtfertigung TUr denjenigen, der al scChon innerhalb
der Überzeugungsgemeinschaft STE| der sich inr 7Wäal zurechnet, Der ıIn

se1inem Glauben irritiert ist, e
ın der Qualifikation Von Glaubensinhalten als "Geheimnis", WENN amı De-

dürfnisse und Bemühungen, S1e ın besserem Verständnis erschließden, ihnen
iINe größere inneTe Stimmigkei verschatftfen und das Problem der aub-

wüurdigkeit mindern, abgehalten werden.

Argumentatlıve Rechtfertigungsversuche konnen Drinziple ın zwel R1ıch-

tungen angeleg se1n die SICH ergänzen): S1e Kkonnen e1nen indirekten Weg
gehen, indem S1e die denkbaren Alternativen entwerten, derT einen lrekten,
indem S1e DOositive Grunde FÜr die Glaubenszustimmung anführen.

Irritationen ım Glauben können außerdenm uch adurch aufgefangen WEI -

den, daß UNML  elbar In e1NeTr ZULI Zustimmung motivierenden Welse darge-
stellt WITOd: ın Se1INeEeT Wertfülle, Se1INET inneren Stimmigkeit, Se1INET sozlalen

und Dsychischen Ta und ın gleiche: Weilse onnten uch leTr Alternativen
diesem Glauben geringschätzig VOL geste werden).

[ )as Problem der Glaubwürdigkel des aubDens wüurde SSEleßlich uch danı

gemindert er Im - xLirem beseitigt), WETM der einzelne sich azZzu PI-

maC|  1g  x und aufgerufen sähe, verstärkt auf das Dauen, Was sSchon seine 16
persönliche UÜberzeugung 1st. Dieses Verfahren WAaTe zwiespält1ig inerseits
endier hnlich dem Rückzug auf eine dogmatisch geschlossene Position

auf e1inen ADDruch der KOommuUnNIkation mit all denen hin, die N1IC| den sel-
Den andor einnehmen; die eigene Erfahrung Uund das je eigene Gewlssen sSiNd

letztlich NIC vermitteln Andererseits chafft die arkung der Subjektivi-
tat elinen größeren Spielraum gelassener Selbstverantwortung; S1e MaAaC| amı

ernst, daß die tragenden existentiellen Überzeugungen ewells Kraftig lebDens-

geschichtlich Dbedingt sind und sich MUuL egrenz argumentativ rekonstruleren

lassen.



Untersuchung der Bucher

hre Wahrnehmung unterschiedlicher Einstellungen UnNd gegensätzlicher
Standorte

FS l1eg nahe, daß Religionsbücher ZUTLI Grundschule Kaum retfle|  lert ZUT Spra-
che bringen, wie da UNd dort der cChristliche CGlauDe der hbestimmte emente

SE1INES ekenntnisses abgelehnt werden; *"Nan annn VO!  —_ ihnen alle; erwarten,
daß S1Ee sSich auf die Komplikationen VOT) Kirchen- UNG Religionskritik, gar Athe-

1SMUS einlassen; ine ausdrückliche Auseinandersetzung die Glaubwürdigkeit
des auDen! ist MIC iNTe aCcC Dennoch sich, danach Ausschau

halten, welchen Stellen Und ıIn welcher Weise sS1ie iIm weiten Bereich Von

eligion, Glaube Und Kirche unterschiedliche Standorte, gegensätzliche | ebens-

weisen, getrennte Wege und eventuell deren wechselseitige Anfechtunge!l WaNnrTt-

nehmen

In e1NeT offenen, ber TeC| unbestimmten >Sprache stellt das "Reli-
glonsbuch 5 Im IC auf die "Jüngerschaf Jesu"', auf die "Kirche"', rest, daß

Vo  nicht stehen lJeiben" darf, ZWaTli "sich verlautfen Uund umkehren”",
ber "nicht In alte zurückstreben", "nie aufgeben" 739 Die Mahnungen
setizen VOLaUSs, daß 1es reale Moöglichkeiten SINd; TeUCcC lassen sS1ie zugleich \
gesagt, UNd in welcher Ernsthaftigkei Del UNMS derartiges Gleich dar-
aurT ist die Kede VO!| Wiıiderstand und 1derspruc Sraels MOse auf dem
Weg UTC| die Wüste, VOor); der F lucht des Propheten Jona, der sich seinem Auf-
LTag entziehen will, Der Andeutungen, ın welcher Weise euUute Uunter UNMSEI ET)

Bedingungen ahnliches geschehen köonnte, tehlen Wie Tallen wohl die KONKTE-
tisierungen Im Unterrichtsgesprac aus? er Impuls azu ist reın morTalisch
angesetzt; die Abweichungen erscheinen MUrT als Versagen UNGd Schuld ieg
ın dieser 1C| Janız el der sittlichen Verantwortlichkeit der einzelnen Uund der
Gemeinschaft, daß alle auft dem echten Weg zusammenbleiben. Daruber hinaus
stellt sSich leTr eın Hroblem Man annn diesen Text aum iTgendwelche
Schwierigkeiten VO!  * Gilaube und KITC  1chem en 1n UNSESIETI Gesellschaft Ia

schließen, WT1 [11a7) N1IC| In vorei_lige und UMaNGgEIMESSENE Bewertungen fallen
will

1INe andere Distanz gegenüber derm Glauben Tınden WIT In diesem Buch dort
angedeutet, den biblischen Geschichten und ihrer Weise, die elt De-
rachten, der "rechnende ITstand" gegenuberTgestellt WITrd 20) auf den VOI -

angehenden Seiten VOorn wissenschaftlichen E inblicken in die Urgeschichte des WK.OS-
[T0S und der elt die Rede Wal, könnte [118a7) dementsprechend lerTr zunäachst e1-

Abgrenzung gegenüber den Wissenschaften unterstellen. Der 1es WÄTEe eine
chmale Konfrontation; emeint ist vielmehr jegliches Denken, das sich auf

registrierbare r akten beschränkt, dem as ' innere uge fehlt" UNG
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das deshalb die biblischen Pxie mit ihrem bilcdhaften Bedeutungsgehalt "nicht

verstehen" annn Aucn 1eT mufß Is0 MIC| weiter und ifferenzierter al-

beitet werTrden, daß Menschen den religiösen Zeugnissen eine unterschiedliche

Beziehung haben; enn die Beschränkung auf den "rechnenden erstand" wird

infach als Mange!l ausgegeben ne dafß dieser Stelle angedeutet würde,
dieseTr moralisch verurteilende Grunde hat der eine Art "angeborenerT

Behinderung" darstellt).

(3 Fine weit härtere Konfrontation unterschiedlicher Einstellunge: und Auße-

rungen finden WIT Im folgenden Buch derselben el ("Religionsbuch 4"'),
M NSCHIU! Tanarmı! Bereitschaft, auf Gottes Aufforderun hın seinen

Sohn opfern, der Aaus dem rieg heimgekehrte S5oldat Beckmann Aaus

Wilhelm Borcherts UC| "Mraußen VOL der Tüur" seinen Hrotest gEQGEN) ott
erhebt. du bist Iso der 1e| Ott Wer hat dich eigentlich genannt,
\ieber das müssen gandz seitsame Menschen Se1N, die dich Mer-

I>a (b Lieber GOott, du, ich kenne keinen, der e1N lieber ott ist, dul
Wann bist du eigentlich lıeb, l\ieber ( )u 28) An keiner Stelle

des UC| WITd diese Hede UNM  e1Dar qQualifiziert als "ungläubig", "hoff-

nungslos”, "verzweifelt" Cder ahnlich; Der in Se1INET Komposition gibt das
Buch doch entscheidende Wertungsimpulse, enn Im Vorausgehenden hieß 65

Abraham anı das Volk oft in der Dunkelheit. er MUß irgend-
Wäafrnı) loslassen, Wäas jebt." 26) Und M NSCHIU! Beckmanns Protest
bekennt e1n Jude Aaus dem Warschauer In seinem ebet:! "Gott von

Israe|l [ DU Mast es getan, amı ich NIC!| ich glaube, amı ich
dir verzweifle! Ich Der sterbe, WIie ich gelebt habe, Im felsenfesten
Glauben Dich,." 29) Borcherts Text ist 1s0 umgriffen Vorn den Zeugnissen
der Anhänglichkeit GOott; sS1Ie en das starkere Gewicht und echten die
empörten - ragen Beckmanns ihrerseits

Aber ennoch ist sehen: In jedem der Trel exie ezieht sich e1n Mensch
In Ochstem INS auf Br CS ist formal e1n Ansatz afur da, daß dessen
F xistenz geleugnet der in Zweifel geZOQgEN werden könnte Fın zweites MO-

ment OMM hinzu: An die Feststellung (in den einleitenden Satzen des

apıtels "Nacht' "Jeder muß irgendwann Joslassen, Was ST lebt" SC  1e
sich unmittelbar die rage anı: "Aus welchem Glauben tut ET ann?" 26)
Die Möglichkei VOT) "Unglauben" wird somit sprachlich QganXz außer etiracC|

gelassen. 50 WITrd möglich, die Konfrontation der unterschiedlichen Auße-
LUNGEN) doch wieder In einer größeren Übereinstimmung aufgehoben sehen
Und SC  1e|  1C| ist hler T!  eNns eın nsatz fUr Überlegungen SIC  ar, auf-

gr un welcher Bedingungen jemand möglicherweise MIC! mehr dem ]au-



Den raharmıs findet

Abweichendes Verhalten nımMmMLT das Buch "Religion Pa beim ema "Cebet” In
den IC - S g1bt Menschen, die N1C| Deten." 53 Diese Feststellung erı
eiNe grundlegende Lebensäaußerung christlichen auDens und greitt zuglelc|

ErTahrung auf, die iın vielen Famılien naheliegt. [Das Religionsbuch selbst De-
SCHTranNn!| sich darauf, den außeren Tatbestand MENNEN, annn SICH eshalb Im
Unterschie den beiden vorhergehenden Beispielen auch der DEeW!  n
enthalten und die chüler selbst ZuUrLxL UÜberlegung aNniegeEeN: V  a  ST du dr einen
un! denken?" Nichts hindert, dafß MlieT als Barrlieren uch einige Momente ZULF

Sprache kommen, die dem Charakter des Gebets selbst zuzuschreiben sSiNnd und
NICH infach Lasten derer gehen, die N1IC!| eifen Doch aßt sSich das Buch
auf SOIlche edanken Aie| e1N.

Fbenfalls beim ema "Reten" greift Ex0Odus 5 DifferenzerfTahrungen aurtf
Schüler sollen e1n das ägliche Brot auswendig lernen 'AbDer Thomas
Daßt das NIC 'Warum so11 ich das lernen?! rag e1, 'Rel UNnSs Aause

wird MIC| eDetet. ” Vergleichbar dem vorhergehenden Religionsbuch, Der
deutlicher IM Bemuühnen, den Menschen erecht werden, die die erwartete E1N-

stellung NIC teilen, WITC 1leTr als Aufgabe und Ziel angegeben: "Verstehen,
WEeTNNMN Mitschüler e1Ne andere Meinung aben."
In 1eselDe ichtung zıie WEeNI1C spater uch eine Erzählung, ın der unterschied-
1C| Einstellungen ZU! aufeinander Teffen Wieder nthalt sich das Buch
selbst der Wertung und Tag den CAulern auf "DSagen, WEO| [11aT) besten e

stimmen kann.," Wie allerdings VOor) e1NeT derart TfTenen Wahrnehmung Uund

Erörterung unterschiedlicher Urteile UNG religiöser Lebensgewohnhelten AUuUSs der
unterrichtliche Weg weitergehen soll, amı - Nnde e1Ne "sachgemäße und SChÜü-
lergerechte, authentische Uund einladende Vermi  UNng des aubens" zustande
kommen kann, WITOC N1IC EeUtliCc! Ccheint genügen, dafß [11aN/ aufgeschlossen
wahrnimmt: gibt "die anderen"; irgendeine weitere der Beunruhligung
FÜr die eweils eigene Einstellung MM NIC ZUI Sprache Daß das Bemühen,
die anderen AZU verstehen"', eventuell uch dazu Uhrt, daß (Ta iIhnen Uunter-
schiedlich zustimmt der widersppicht‚ hleibt außer Acht LDer Vergleich der

getrennten Standorte WICG ler M1C| H1S ZuULI der eführt Hat der —

eTre NTEeC| K OnNnNte ich ihm 1es vielleicht ın iTrgende1iner Weise
der MI1LC umgekehrt Von inm etwas lassen? gibt ıIn dieser 1NS1C|
keine mpulse E Verm.  Uung der Verhandlung zwischen der e1nen UnNd
der anderen eite
SC}  1e|  1C bringt A  X0OdUS uch ın einenm Kapitel "Heilige anrufen" ıne
Meinungsverschiedenheit SA Sprache Fin ınd eie Marla, das andere
weiß nichts amı anzufangen. MDieses zweite ind behaäalt das letzte ort

bıtten WIT annn N1C| gleich ott selber darum? Ich meine,
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Ende AT e5s doch auf ihn Oder?" [)as Buch aßt In der Anlage
des Kapitels KEeINEe Zweifel daran, Was die rechte Frömmigkeit ist; ZWAaTlI gibt

NIC| selbst die Antwort auf die gestellte - Tage, Der die erste Aufgabe
lautet "Beispiele erzählen, WIEe e1NerTr TUr den anderen e1n gutes Ort einlegt."
Die rel1lgiöse PTraxis soll ihre Berechtigung Aaus dem ıchen zwischenmensch-
lichen Verhalten gewinnen. Auf diese F OIM von "Korrelativer" Begründung ist
spater OCn zurückzukommen.)

6, Zusammenhang des Themas "Cebet" wird uch e21Nn weiterer esichts-

pDun!| berührt unter dem sich Menschen ın inrem Glauben a1S getrenn erfahren
können die Differenz der verschliedenen Religionen: "KXemal AUS der Türkei
eie uch. ET anders als Wr ("Religion 2ll, 53) ber wIird hier och
NIC| einmal gesagt, WOTIN diese Andersartigkeit esehen werden soll, TISt Tec!
wird NIC| erortert der ZUI Erörterung angeregt, welche Grunde geben könnte,
sich In der einen der anderen Weise auft OLLt beziehen.
Fine davon Eeutlic verschiedene Situation chafft in derselben e1| "Religion 4"‚
indem ın einem ıven Unterrichtsgesprac| ber Muslime, iIhr Verhältnis
ott und ihre LL_ebensweisen, Schüler aßt ıst doch e1n alscher Jau-
DE, WenNnn [1I1a7) etLwas glaubt!" und '"Aber den gibt doch gar 1C|
80) |DJEeT | enhrer hält dem m auTtfe des Gesprächs VIieT Punkten (in
dieser Reihenfolge): Vor einer olchen Bewertung MU! die gründliche
Kenntnisnahme der anderen eligion stehen ("Können WIT Chnell re der
Talsch beurteilen?" WIÄIT aruber urteilen, ollten WT uns OCn mehr Ge-
danken machen über [..7"'). | JeTr Christlıche Gilaube rundet auf der Erfahrung
des | ebens eSU und Se1INET Botschaft; el sehen WIT, a| Jesus seine RBot-
schaft alle Menschen iıchtet'" Jesus konnen WIT Der uch lernen,
daß WIT die Überzeugungen anderer achten ollen, WT S1ie hrlich gemeint
sind und den Mitmenschen NIC| chaden." Die Verschiedenheit der Religionen
darf uns N1IC| das ubersehen lassen, Was In ihnen gemeinsam ist "Wenn
WIT andere Religionen kennenlernen, entdecken WIT?! viele F ragen, die WIT
tellen, sind uch für die anderen wichtig." Die ATt, ın der dieses esprac
das Nebeneinander der Religionen wahrnimmt, 1st In mehrfacher 1NS1IC|
DemerTkenswert: ZUI einen darın, daß die Konfrontation der Religionen
überhaupt als e1n Problem der Glaubwürdigkeit ausdrüuücklich angesprochen
wird (freilich IU Im 1C| auf den Islam); Z U anderen, daß die Tremde
eligion N1IC| In ihrem 1derspruc| zZzul christlichen Glauben gesehen WITd
1es Jage e1mM siam grundsätzlich nahe), sSondern alleıin ın ihrem Defizit;
daß SC|  1e|  1C e] ber die Differenz völlig undramatisch esehen WÄiTrd:
ES jede Andeutung darüber, daß aus der Och MIC| voll zufrieden-
stellenden Situation irgendeiner e1te e1n Schaden erwacNnsen könnte



ıst F nde des Gesprächs die anfängliche BeNauptung, dafß der siam "e1n

alscher Glaube sel, ZWaTl NIC widerlegt, Der S1Ee gerliet UuTrC! andeTe \ JrC-

eıle infach AUuUs dem 47

cn einen chritt welter geht asselbe Buch auf der nachsten E1LEe 81)
In einem erzählerisch einsetzenden Text "Nach |_e0 olstoi") "siıtzen Men-

schen Aaus er Welt" ın e1inem Kaffeehaus ın IndienT "Jeder sagt
Meine eligion ist die Meın Ott ist allein der wahre @7a15 Fın rell-

giöser Ausschließlichkeitsanspruc 58 den anderen KEeINET Stel-
le WITC ausdrücklich gesagt, dafß e1 Uucn eın CATCISt mit seinem Bekenntnis
vertreten ISt:; ber der muß 1es Voraussetzen ogleic drängt sich ihm
unausweichlich die auf Wie wollen diese Menschen ihren _ jJewells derart

entgegengesetzten an Dehaupten? MDafß ihnen en die leiche absolute

Formulierung iın den und gelegt WITd, nimMt uch innen en zunächst die

Glaubwürdigkei In dieser Situation ergrei "e1in welser Chinese" das

Wort; esteht jedem Z daß Aaus Erfahrung spreche WEeTM uchn der ıne
AUS einem begrenzteren Horizont, der andere aus einem weiteren. SIN die
Unterschiede ın iıhrer Rede M1IC| infach gleichgültig, Der "Jeder Mensch auf

der elt annn diesen ott finden, Qganz gleich, wI1ie inn nennt, QganzZ gleich,
welcher eligion gehört." Dieses doppelte "ganz eIcC aßt die nter-

chiede belanglos werden; die Herausforderung, den eigenen anı enN-
ber dem remden in irgende1lner Weise rechtfertigen, verschwindet; und

en SC}  1e  ich der Text. INach diesen Worten schwlegen die Streitengden

Stel84  ist am Ende des Gesprächs die anfängliche Behauptung, daß der Islam "ein  falscher Glaube" sei, zwar nicht widerlegt, aber sie geriet durch andere Ur-  teile einfach aus dem Blick.  Noch einen Schritt weiter geht dasselbe Buch auf der nächsten Seite (81):  In einem erzählerisch einsetzenden Text ("Nach Leo N. Tolstoi") "sitzen Men-  schen aus aller Welt" in einem Kaffeehaus in Indien zusammen. "Jeder sagt:  Meine Religion ist die beste. Mein Gott ist allein der wahre Gott." Ein reli-  giöser Ausschließlichkeitsanspruch tritt gegen den anderen an. An keiner Stel-  le wird ausdrücklich gesagt, daß dabei auch ein Christ mit seinem Bekenntnis  vertreten ist; aber der Leser muß dies voraussetzen. Sogleich drängt sich ihm  unausweichlich die Frage auf: Wie wollen diese Menschen ihren jeweils derart  entgegengesetzten Standort behaupten? Daß ihnen allen die gleiche absolute  Formulierung in den Mund gelegt wird, nimmt auch ihnen allen zunächst die  Glaubwürdigkeit. In dieser Situation ergreift "ein alter weiser Chinese" das  Wort; er gesteht jedem zu, daß er aus Erfahrung spreche - wenn auch der eine  aus einem begrenzteren Horizont, der andere aus einem weiteren. So sind die  Unterschiede in ihrer Rede nicht einfach gleichgültig, aber: "Jeder Mensch auf  der Welt kann diesen Gott finden, ganz gleich, wie er ihn nennt, ganz gleich,  zu welcher Religion er gehört." Dieses doppelte "ganz gleich" läßt die Unter-  schiede belanglos werden; die Herausforderung, den eigenen Standort gegen-  über dem fremden in irgendeiner Weise zu rechtfertigen, verschwindet; und  so endet schließlich der Text: "Nach diesen Worten schwiegen die Streitenden  still ... "(die drei Punkte im Original). Dabei bleibt freilich der gedankliche  Weg dieses kurzen Textes nicht ganz spannungsfrei; denn einige Zeilen zuvor  war noch zu lesen: "So sagt es jeder anders, je nachdem, wieviel er weiß,  wieviel er gesehen hat." Wenn man auch diesen Satz auf die Religionen be-  zieht, legt es sich nahe, zu fragen, wie man das eigene Bekenntnis gegen-  über dem der anderen bewertet und einschätzen mag. Dann wäre man ge-  nötigt, wenigstens etwas abzuwägen, was für den eigenen Standort spricht.  Aber in der Gesamttendenz des Textes bleibt dieser Impuls zu schwach und  seltsam beziehungslos.  Dieser vorherrschenden Einstellüngj von "Religion 4” entspricht es, daß sich  an die ausführliche Erzählung von der Feier des muslimischen Beiram-Festes  (82f) die Bemerkung anschließt: "Manches in der Geschichte erinnert uns  Christen an unseren Glauben und unsere Feste." Im völlig unvermittelten  Kontrast zur islamischen Feier steht am Ende dieser Seite in einem her-  ausgehobenen Textkästchen, daß im christlichen Gottesdienst Jesus Christus  gegenwärtig ist. Soll diese Bemerkung die islamische Feier wieder abwerten?  In doppelter Hinsicht fragwürdig stellt dasselbe Buch das Nebeneinander die-  ser beiden Religionen dér, wenn es davon erzählt (88), daß in einem islami-'(die Tel Punkte Im Original). el bleibt Te1l1ic der gedankliche
Weg dieses Kurzen Textes ala ganz spannungsTrTel; enn einlge Zeilen
War Och lesen: "Sco sagt jede anders, Je nachdem, wieviel weiß,
wieviel esehen „ Wenn 1113a uch diesen Satz auf die Religionen De-

z16! legt sich nahe, Tragen, wI1e /T11af) das eigene Bekenntnis eN-
ber dem der ancderen ewerte Und einschätzen Mag Lannn wäarTe (Tan}n 0e-
notigt, wenigstens PLWas abzuwaägen, Was TUr den eigenen andor pricht
Der In der Gesamttendenz des Textes bleibt dieser Impuls Chwach Uund
eltsam bezlehungslos.
Dieser vorherrschenden Einstellüné VO!  — "Religlon 41 ' entspricht e5- daß sich

die ausführliche Erzäahlung VO!  m der F eler des muslimischen Beiram-F estes
die Bemerkung anschließt. "Manches ın der Geschichte erinnert UMNS

risten Uunseilen Glauben UNGd UunNSeie Feste." vOöllig unvermittelten
OnNtLras ZUTI islamischen Feler STe Fnde Qeser e1Le ın einem Ner-

ausgehobenen Textkästchen, daß IM christlichen Gottesdienst EeSUSs T1SCLUS

gegenwaärtig ist. Soll diese Bemerkung die islamısche FeileTr wieder abwerten?

In doppelter 1NS1IC TTagwÜürdig stellt dasselbe Buch das Nebeneinander die-
SPI beiden Religionen dats WT davon T7ahlt (88), daß In einem islami-



schen DDoOrf ine Gruppe den christlichen Glauben aNgENOTMMMEN a  S, darauf-
hın genötig WOTrcden ware, sSich e1nen eigenen Brunnen hbohren Uund, AI der
alte Dor  TuUuNNEN der Muslıme versiegte, ihre ehemaligen Glaubensbrüder"

eingeladen a  e, SIcCh Hel ihrem Brunnen das Wasser olen Diese S5zene
en jeder Glaubwurdigkeit: F rstens SINd solche KONversionen Von siam
ZUul Christentum qgutL WI1Ie ausgeschlossen, UNG zweitens WÄTEe e1Ner "Kxlel-
[16°7)] Abtrünniger anschließend N1C| mehr möglich, OCn In der en

mMgebung en Hier verbreitet das Buch eine ıllusionare F riedlichkeit,
schärfste Rivaliıitat erwarten WAarTe.

EFbenfalls Im 16 auf den siam versucht XOdUS / das Verhaltnis VOlI  z risten
und Nichtchristen verarbeiten. 1INe Schülerin nrotestier die Anwesen-
heit e1INes türkischen Mitschulers Im Religionsunterricht: ist doch eın
CArMSE LeTr hat NIC die richtige eligion. Der gehört docn N1IC ierher." ;E2)
Die Mitschüler schweigen UnNd warten Q! auf die ea  10N der Lehrern.
Diese Tzahlt darauf die Geschichte Von Jona, die die Antwort au den g_
gebenen Fall bringen soll 1 )as ist 1Ne Geschichte, die den >Spiegel orhalt
Und die für öffnet.' mit K lammern In der ırektien Hede
der L_Lehrerin) Der Was legt 1l1eTr diese Parallelisierung der BevOölkerung Ninives,

der 0Na MIC| gehen will, mit dem siam nahe”? So1l die Drotestierende
Schülerin umlernen WI1Ie 0nNa UunNnd einsehen, daß SICH das ort Cottes UucCn

einen Muslim ichten Kann? Ist e1 die Christliche Verkündigung
und den Religionsunterricht edacht wie die eute Vo  — Ninive Adressa-

ten Von 0Nas Predigt wurden? (An den oran denken, aßt die Paralleli-

Sierung MIC! 2416 Soll die Schülerin UuTC! die bıblische Geschichte lernen,
daß WIT e1inen Muslım N1IC infach als einen '  eiden' 2 ansehen und bei-

seiteschlieben dürfen, SONdern daß WIT VOl  — OtL "arwaäahlt" sind, "damıit WIT

allen Von seiner ute erzahlen" Die Schu:  asse, die MIC LeCc| wußte,
Was S1e VOo|  — der Temden Religion iNCes Mitschülers halten sollte, nat "Jange
aruber diskutiert", die "Meinungen gingen SEr auseinander'', ber "dann.
ganz langsam'', hat S1e "doch verstanden", Wäas der anfängliche Protest mi

dieser Geschichte tun hatte" (18) ADer Was WORID?
WO Vorn den anderen Religionen die Rede 1Sst, Mul SICcCHh der 1C| eigent-

ich uch auf die en iıchten. Selbstverständlic! ist V or innen ın den H-

ligionsbüchern der Grundschule die Rede und ennoch erscheinen sS1ie aum

als ıne Glaubensgemeinschaft, die uch eute och neben dem Christentum
ebt und wenigstens unausdrücklich dessen besonderen NSPTUC bestreitet.

der en Auflage Von '  X0OdU:! der Text stan! damals OCn In Bd a
München/Düsseldor fehlte och der Versuch, das Verhältnis den [T1US-

\imischen Mitschüuülern miıt auf die Jona-Erzählung klaren Die aC|
endete dort muit dem Protest der Schülerin hat M1C| die r1C|  i1ge Religion."
79)



Wenn Von "Juden" die Rede ISt, annn melistens Von denen des "Alten Testaments"

D1S hin eSUuS; enn: ' Jesus Wal Jude ET 1st. Im Glauben sraels aufgewachsen.”
("E x0Odus 3ll‚ 37) annn im 1IC auf 1INe weit entfernte. Vergangenheit fest-

geste werden: "Mie frommen Der offten Ott WITd seinem Volk
einen Messias schicken." [)as Präteritum des aßt M1IC| daran

denken, daß e1Ne solche Erwartung UCNn eute OCR ZUul Glauben der en

gehört er ZUL Unterstellung, daß uden, die eute immMeT OCch

daran testhalten, ben NIC| "£romm" SIN! Entsprechen: annn In olchem ZU-

sammenhang ach e1NeTr bestimmten Erzahlung efragt werTden, ob onl "der
alte Simon", der VOoTr Tast 2000 Jahren in (GCahlaa die Befreiung Se1INES |_ andes

Von der Unterdrückung der ROomer er  o  ( VO!  — eSsSUus können:
"- r 1st der Messilas, auf den WIT warten" 36). Der daß [arnı uchn och eUute

iIm auf die en hnlich (ragen Kann, WITO nirgends wahrgenommen.
sie gelegentlich als iNe immerTr och existierende Glaubensgemeinscha ZUr

Sprache kommen ("Exodus 3u) 20-25;3 “Religionsbuch z 89217 836; “Religlion 1&"‚
05598 "ExOdus A"‚ 54-62), WITrd InT Verhältnis ZUui Christentum und amı die

Frage, S1e als eigene eliglon üuberhaupt (noch) g1bt, keiner Stelle
berührt obwohl - xOdus 4 betont, dafß 1€e Kıirche ihre Glaubensgeschichte mit
der Glaubensgeschichte sraels" "verknüpft"', Ott TÜT eSsSUus anı Uund mnı ihm
und ın seinem amen"” das Paschamahl felert b Was qgult annn och die Feier
der Juden?) ach diesen Büchern geht 1so VOl udentul keinerlel

das Selbstverständnis des istentums ausS, OCh erscheint seinerseits
in irgendeiner Weise VOo| Christentum betroffen

Wie NIC| anders erwarten, finden WIT In den untersuchten Religlons-
büchern allerdings MUL In zwelien! uch die In UNSeIel Gesellschaft VEI-

Trelitete und nstitutionel. grei  arste F orm der Glaubensdifferenz die

TrenNung in verschiedene Christliche KOnfessiOonen. einen Fall ("Exodus >
bleibt eım Dloßen Impuls, die verschiedenen Gegebenheiten wahrzu-

nehmen: den evangelischen Mitschülern eine gemeinsame Stunde He-

ligionsunterricht machen. Sich von iINCer Kıirche erzahlen lassen." anderen

Fall dagegen ("Religion 4|l) 76) wird das Nebeneinander als irCitierend EI-

Tahren und problematisiert Fin entdeckt, daß mMan In der ahe seiner

Wohnung iNe Kırche baut, Uund nimmMt al dafß hald einen kKUrzeren Weg
ZU Kindergottesdienst en WiTd; se1Nne Mutter jedoch Muß ihn enttauschen:
E ird keine Kirche fÜr HSCS WITd 1INe katholische Kirche IS! hier
erfährt Man, daß die Perspektive VOorn der evangelischen e1te her ewählt
st.) [Jer begrei uch ach meNhreren Rückfragen (ob dort keinen

ZAIE E  d1daktlsch sachgemaäaße!l Berücksichtigung des Judentums vgl Fiedier,
Das udentum Im katholischen Religionsunterricht, Müsseldorf 1980, VOLTr
47-80: Kriterienbeschreibung, 95-172 Grundschulreligionsbüchern und 232=-
795 ZUI Zielfelderpla: fÜr die Grundschule



Kindergottesdiens gabe; oD die katholischen Kinder M1C| etauft würden;
ob S1e ın inren Kindergottesdiensten etwas anderes machten, als Von OtLt
UNG VOor eSUS hören, eien UNd singen) die gegebene Situation
NIC| Die Mutter versucht S1e inm verständlich machen: 1e atholi-
schen T1isten erzahlen ZWaTl die gleichen Geschichten AauUs der WI1e
WIT. Der S1e erklaren manches anders." MDarautf Olg die entscheidende

WEeI Nat eC| Von [10U7)} durfte eigentlich N1IC| mehr
MUTI darum gehen, Unterschiede gelassen tTestzustellen; enn JjJetz mußten

Geltungsansprüche verhandelt werden. Dies erelite der Mutter ebenso Ver-

legenheit WIE offensichtlich dem Buch; denn die ETrzahlung al mit einer
Erwiderung, die sich verlegen Ze1Ig wıe die abschließen!: gesetzten lamı-
[TIEIT UNGd Punkte L das IST e1Ne Schwilerige —Täage:” ( )u Was SICH Im
Unterricht daraus ergibt, Was Schüler und L ehrer amı anfTangen, MUuß anın-
geste. leiben Auf jeden F al] WICC ML den m ragen des Jungen aufgedeckt,
dafß [ 11aTl)1 religiöse Unterschiede uch anders aufnehmen annn als; NUur mit JC -
lassener Kenntnisnahme.

Daß Grundschulbücher bestimmte D1  erenzen IM Bereich VOT) eligion,
Glaube UNG Kirche uch viel dringlicher auf Bewertung Hın ın den 1C neh-

[ TIEeT) können, sSe1 Tel Beisplelen ezelgt, neben denen 1M ihrer KOönkretheit
und Deutlichkeit TEe1lC| KEe1INE weiteren finden sSind:

l  X0OCUS g 38) stellt VOL, wıie Menschen unterschiedliche Einstellungen
Weihnachten außern 1n distanzlierter Teilnahme der Freude der Kinder,
VOorT) Arbeit elastet, muıt Abne1gung, ıIn wehrmütigen Erinnerungen der ahn-
ıch Umgeben Von einem | led Uund einem Rild MIt der KITIC  ıchen Intention
dieses — estesS,; stellt dieses pe!  ul unausweichlich die FIagE; Was die eine
Cder andere Einstellung wert sSel
[J)as zweite eispie StTaMmMımMmMtT aus einerTr thematischen Einheit miıt der ber-
chrift "Schuldig werden VOIL GOtt" ("Religion 4ll‚ }F2). Hier beginnt der aupt-
LEXT des apitels mit der Feststellung: anche Tragen: [ )Daß ich mich
meine Mitmenschen verfehle, daß ich inhnen Unrecht LUE, daß sehne ich ja 1:87  Kindergottesdienst gäbe; ob die katholischen Kinder nicht getauft würden;  ob sie in ihren Kindergottesdiensten etwas anderes machten, als von Gott  und von Jesus zu hören, zu beten und zu singen) die gegebene Situation  nicht. Die Mutter versucht sie ihm verständlich zu machen: "Die katholi-  schen Christen erzählen zwar die gleichen Geschichten aus der Bibel wie  wir. Aber sie erklären manches anders." Darauf folgt die entscheidende  Frage: "Und wer hat recht?" Von nun an dürfte es eigentlich nicht mehr  nur darum gehen, Unterschiede gelassen festzustellen; denn jetzt müßten  Geltungsansprüche verhandelt werden. Dies bereitet der Mutter ebenso Ver-  legenheit wie offensichtlich dem Buch; denn die Erzählung endet mit einer  Erwiderung, die sich so verlegen zeigt wie die abschließend gesetzten Klam-  mern und Punkte: '"'Oh, das ist eine schwierige Frage.' (...)' Was sich im  Unterricht daraus ergibt, was Schüler und Lehrer damit anfangen, muß dahin-  gestellt bleiben. Auf jeden Fall wird mit den Fragen des Jungen aufgedeckt,  daß man religiöse Unterschiede auch anders aufnehmen kann als.nur mit ge-  lassener Kenntnisnahme.  h. Daß Grundschulbücher bestimmte Differenzen im Bereich von Religion,  Glaube und Kirche auch viel dringlicher auf Bewertung hin in den Blick neh-  men können, sei an drei Beispielen gezeigt, neben denen in ihrer Konkretheit  und Deutlichkeit freilich keine weiteren zu finden sind:  "Exodus 3" (38) stellt vor, wie Menschen unterschiedliche Einstellungen zu  Weihnachten äußern - in distanzierter Teilnahme an der Freude der Kinder,  von Arbeit belastet, mit Abneigung, in wehmütigen Erinnerungen oder ähn-  lich. Umgeben von einem Lied und einem Bild mit der kirchlichen Intention  dieses Festes, stellt dieses Spektrum unausweichlich die Frage, was die eine  oder andere Einstellung wert sei.  Das zweite Beispiel stammt aus einer thematischen Einheit mit der Über-  schrift "Schuldig werden vor Gott" ("Religion 4', 12). Hier beginnt der Haupt-  text des Kapitels mit der Feststellung: "Manche fragen: Daß ich mich gegen  meine Mitmenschen verfehle, daß ich ihnen Unrecht tue, daß sehe ich ja ein.  ... Was soll das aber alles mit Gott zu tun haben?'" Da diese AÄußerung deutlich  ein Einwand gegen die Lehrabsicht des Buches ist, kann auch sie nicht ein-  fach als eine unter anderen wahrgenommen und geachtet werden; deshalb  wird ihr die biblische Verkündigung des "Himmels" und die Warnung vor  der "Hölle" entgegengesetzt. Freilich ist dabei der autoritative Charakter  der Gegenrede so kräftig, die Ablehnung der zunächst geäußerten Ansicht  SO massiv, daß sich eine weitere Auseinandersetzung mit ihr nicht zu lohnen  scheint. Damit wird hier letztlich ohne Problematisierung die Grundhaltung  fortgesetzt, die im Lehrbuch des vorausgehenden Schuljahrs aus der Überschrift  "Wir gehen zur heiligen Beichte" zu vernehmen war ("Religion 3", 25).Was soll das ber es mıt Ott LUn haben B diese Außerung eutlic
e1N Einwand die L ehrabsic! des Buches 1St annn uch sS1ie N1IC| e21N-
fach als ıIne unter anderen wahrgenommen und geac! werTrden; eshalb
WITd inr die biblische Verkündigung des "Himmels" Uund die Warnung VOLT

der "HSölle" entgegengesetzt TeUlNC| 1st e] der autoritative Charakter
der Gegenrede kKräftig, die Ablehnung der zunachst geaußerten Ansicht

mMassiVv, daß sich piNe weitere Auseinandersetzung mit Inr N1C| lohnen
cheint. amı WITC hier letztlich hne Problematisierung die rundhaltung
Tortgesetzt, die IM eNTtTDUC| des vorausgehenden Schuljahrs AuUs der UÜberschrift
1r gehen ZULXI elligen Beichte" vernenmen WäaTl ("Religion 3", 25)



r}  ens SC}  1e!l gent das "Religionsbuch A ausführlich UNd erzäahlend -

schaulich auf den "verlorenen nntag" eın (54-56). Vielstimmig kommen die

Kontraste ZußxE Sprac! "Aber der siebte Tag ist eın Ruhetag, dem errn deinem

ott geweiht...” "Coviel anders ist den Werktagen uch nicht" "GCestern

Wal Sonntag” "NJicht für mich. UUJnd NIC fÜr le”" er Pfarrer meinte

Bei iInm Uund den 300 Gottesdienstbesuchern der Sonntag stattgefunden. - S

se]l außerordentlich feierlich: gewesen" WE \r mich ist der Sonntagmorgen Jang-
weilig' 54). Dieses Spektrum hleibt NIC den Chulern Zulr bloßen Verhand-

JUung überlassen, SONdern wWIrd UrC| das Ruch selbst beurteilt Der Sonntag ist

eın eschen!| Gottes An diesem Tag sO1] jeder Mensch Ruhe Tinden UNG die Frei-

heit, fUur ott Uund sSP1INE Mitmenschen dazusen. Der Gottesdiens ONN-

Lag die Menschen Gemelnden zusammen.”" 56)

Fine Zusammenf assung dieser ersten Durchsicht ergibt

egr wie "Unglaube” Uund "7Zweifel" samıt den ihnen traditionel eigenen
moralischen Uund religiösen Bewertungen eg ıIn den untersuchten Reli-

gionsbüchern UCCHW! MIC|
NUur wenigen Stellen Dringen S1IEe D  erenzen unterschiedlicher and-

Einstellungen UNd UÜberzeugungen ZULI Sprache Mals Verhandlung arüber
findet ın den Büuchern selbst IM allgemeinen MIC| sta  3 werden jedoch
vereinzelt mpulse aZzZu gegeben. NUT In einem Fall ("Religion 4n) WITd VET-

SUC| religlöse Pluralität nämlich die 1e der Religionen verarbei-
ten, indem die KoOonfrontation Vorn ausschließlichen Geltungsansprüchen zurück-
gewlesen WITrd.

Die meilisten Beispiele religiöser Differenzerfahrungen betreffen die insti-
tutionellen I rennungen in verschiedene Religionen und KOonfessionen. Daneben
wercden Der uch außer allgemeinem religlösen ersagen Unterschiede bei
bestimmten Lebensvollzügen des auDens wahrgenommen: Im Verhältnis
Unı und Schuld, ın der Einschätzung und Feiler des Weihnachtsfestes, In der
Würdigung des onntags und VOTL em iın der Vertrautheit mit dem
el ichtet sich der IC vornehmlich auf den nrivaten und innerlichen Be-
reich.

Besonders hervorgehoben werden verdient auch, daß außer dem "Religions-
Dbuch 4“ eın weiteres Buch auf die Erfahrungen mit dem Sonntag eingeht, die eINeTr-
seits füur das LeDen der Kirche CeC| erheblich sind und andererseits den Chulern
dieses Alters sehr naheliegen:‘ Manche besuchen mehr der minder regelmäßig den

Gottesdienst, anderTe MUT selten, wiederum andere (in vielen Klassen die meisten)
gut wIie 1e, Was IMa der TUN! sein, daß dieser Tatbestand IN den Chul-



buchreihen 'E xodus und "Religion" KEeINeT Stelle T wäahnt und besprochen
WIT| Sollten die Außerungen, die In ülchem Zusammenhang erwarten
SINd Uund verarbeitet werden mussen, risant sein, als dafß man S1e OC

eigens 1NS Bewußtsein rufen W1 Aber wWwenn überhaupt Irgendwo, annn wird
den Grundschülern gerade 1eT eutlich, daß das, Was die Kıirche anblete
UNGd T Oordert, VOor vielen Menschen M1CH Hesonders geachte WITd. uch WEETNMN

[al gelegentlich betont, daß der Gottesdienstbesuc! NIC Z U

herausragenden, Qal einzigen Maßstab der Kirchlichkei‘ gemacht werden HTT

LE, ist doch e1n bezeichnendes und FÜr alle offenliegendes Symptom
unterschiedlicher religiöser Einstellungen.
D Nirgends WITd in den Buchern darauf verwiesen, daß die biblischen eschich-
ten M1C| VO!  - en in gleicher Bedeutung elesen werden; daß beispielsweise
Wundererzählungen VOT) manchen taärker aufT historische Ereignisse DeZOgeN,
von anderen dagegen MUL In ihrem SINN verstanden werden.

Durchgehend überwiegt ın en Religionsbüchern der INOGTUC e1NerTr weit-

gehenden religiösen Homogenität. Die Weise, WIEe IM 1C| auf die Teilnahme
en der Pfarrgemeinde, auf die Zugehörigkeit Zui Kirche SsOwle auf —

iglöse Überzeugungen und Erfahrungen insgesamt ImMMEeT wieder Von den

wenigen vorgestellten Ausnahmen abgesehen AYYAR M gesagt werden kKann, VETI-

mittelt den 1INOTU! e1NeSs weithin einheitlichen ewußtseins und e1NeTr e1N-

traächtigen gesellschaftlichen Situation

TEeNC zeigen die Tel untersuchten ı ehrbuchreihen In dieser 1INS1IC einige
bezeichnende Unterschiede | )as geschlossenste Bild vermittelt das "Religions-
buch" von Halbfas Hier werden religiöse Erfahrungswege und Ausdrucks-

Tormen vorgestellt, daß S1Ee infach en zugänglich seiNn mußten. Dies WITd
uch NIC| adurch eingeschränkt, daß ın einem Fal]l SPDaNNUuNgSVO entgegen-
gesetzte Glaubensaäußerungen ZUF Sprache KomMmMEeEeN.

Am häuflgsten greift demgegenüber die e1| "Religion" Differenzerfahrungen
auf. Dies entspricht ihrem Gesamtcharakter; sS1e 111 tarker In die spezifisch
kirchlich gar konfessionel geprägten Lebensvollzuge einfuüuhren. Dabei ist aller-

Ings bemerkenswert, dafß das religiös Fremde UnNd Gegensätzliche zumelst

MUL verständnisvoll wahrgenommen WÄITd. Dies hat ZUtzr — olge, daß keine PO0-

sition die andere ernsthaft irritieren cheint

Von X0OCUS A (München/DüsseldorfMan vol dagegen ın der Auflag
Cchie geInN 7 U|! sonntäglichen Gottesdienstdie Nebeneinanderstellung VOr Kindern,

gehen, die MUuL unwillig der ufforderun azZu tolgen und die keinerlel Beziehung
olchen kirc!  e Erwartungen en



e Die Grundlagen der Verläl  ıchkel des auDen:

Wenn die Religionsbücher der Grundschule wIie esehen dem Glauben, den
sie ReTSC|  1elien wollen, aum andere UÜberzeugungen Uund E instellungen eNt-

gegensetzen, erscheint dieser als Traglos naheliegende, unbestritten ultige
| ebensform amı stellt sSich N1C| das Problem sSeinerTr Berechtigung UNGd

Glaubwürdigkeit, Dennoch sich, dem weiter nachzugehen: Auch WEeN/n

der Geltungsverlust VOorT); Kıirche Uund Glaube ın UNSeIel Gesellschaft NIC In den
Grundschulbuüchern selbst ausdrucklich vorgestellt, beschrieben, hbeurteilt wWÄiTd,

ist doch FÜr das hınter den Buchern sSsteNende dida|  I1sScChe KOnZzZept der
Autoren erheblich Sie Kkonnen NIC| davon absehen, dafß die Orientierung, die
sie als { raglos zuverlässig ausgeben, In der elt der Cchüuler M1C| gleicher-
maljen bestätigt WÄITd; S1Pe wollen doch, sSOweit 1e$ möglich ist, InNe Sicher-
heit vermitteln, die auch annn stabil bleibt, WT1 VOl  —_ außen NerTr verlegen-
heitsstiftende - ragen, Skepsis und Bestreitungen andrangen. Deshalb ist
angebracht, prufen, ob den Büchern entnehmen ist, Uunter welchen 1N-
haltliıchen Perspektiven UNd In welcher didaktischen Zubereitung sS1e den
christlichen Glauben als üUberzeugend vorstellen wollen

jJe Augen des Glaubens", das ehende '7 erz"‚ die Innere Stimme

Finen unmittelbaren TUn ernalten Uberzeugungen dort, sS1e auf eigene
1NSI1IC| zuruckgefuüuhrt werden konnen. Hier erübrig SICH anscheinend jede
weitere Rechtfertigung, weil die aC| TUr eine Dersonliche Vergewl1sseTrung
zugänglich ISt. Alle Te)l Religionsbuch-Reihen erufen sich ın diesem Sinn
auf die "Augen des Glaubens", denen sich die wahre 1C| der irklichkei
erschließt TeUNC alleın das "Religlonsbuch" Vo  3 Halbfas dieses
Prinzip der Glaubensbegründung Konsequent UTC! Bereits IM Buch des 6I-

sten Schuljahrs e1| "Kann jeder sehen, der sehen kann? ES ist N1IC|
infach WIe Qu denkst Wer meint e Kkönnte schon langst SCOi 16}

prüfen annn ob mit AUGg Uund Merz er sehen kann" 43) amı WITd VOILaUS-

esetzt, daß iIm folgenden jeder ZUI Einverständnis kommen mUüußte, der ber
dieses Erkenntnisvermögen. verTügt Uund M1C| 1n werden aßt F inen —

deren WEeg, den un der inge erreichen, gibt NIC S1e| MMUL

mit dem erzen gut" ebd 60). [Jer außere 1C muß immer VO! inneren
begleitet SP1N:® Auge UNG erz”" erschließt sich die elt ("Religionsbuch
Z 26). Die Umschreibung des angestrebten Symbolverständnisses e1| dem-
entsprechend Im Schuljahr außen Uund VOor) innen sehen" ("Religions-
buch 3ll‚ Wernm das "innere Auge" e!l  9 dem bleibt MUuL der "rechnende
erstand" (20). In Olcher Polarisierung nat das religiöse Bewußtsein seinen
Glaubensgrund Qgarız In sich selbst "Der Hiımmel ISt ın 1E dort indest dUu
"deine eigene und zugleic (F ("Religionsbuch all, WO Legenden Vor
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eiNeTr ImmMmME AUuUSs dem Himmel" erzählen, ist 1es als e1n Symbol lesen, das

eigentlich ment: "Die Stimme, die Im Innern röstet" 99)

Deshalb und sicher auch aufgrun historisch-kritischer Erwägungen) el
hier Im 1C| aufT die Auferstehungserfahrungen UnNd -überzeugungen der Jünger
zurüuckhaltend "Dann überwältigte s1ie die Gewil  e1t" (43), hne daß weitere
Glaubwürdigkeitsmomente hinzugenommMen wüurden. Und dementsprechend wird
ucCcn ber die späteren Gläubigen gesagt, daß SIEe miıt "den ' inneren Augen'"
sehen Mmussen 51 iIm Vertrauen darauf reilich, daß darin ott selbst WITk-
5!  S st: "NIur CI das en glbt, wird e&r gesehen" 49). Ahnlich SCHre: uchn
"- XOdus 4 IM 1C auf den Auferstehungsglauben: aulus geht e1n 1C aiıf”
" a fiel Paulus wIlie Chuppen VOor) den Augen" 6); ber In diesem Buch KOMMenN
och das 1C| UNGd die Stimme VO|! Himme!l AlS außere Wirkungsmomente muit
hinzu.

dem erzen sehen" uberschreib uSs DU zunächst e1n Kapıitel (56-59),
das den 1C auf die Schoönheit der atur Uund das UC| der Freundschaft
richtet; iIhm SC}  1e| sich die Geschichte VO!  — dem Emmausjüngern unter der
Überschrift den ugen des aubens sehen" (60-63 ) Im e1Nen wie
Im anderen Fall das Buch, hne ausdrücklich Muß
|11aT7) MNUT den echten 1NN TUr die Wirklichkeit haben, annn geht e1NeM sSschon
auf, Was wahr, qgut Und schon ist. Ähnlich begründet auch X0O0CUS : das gläu-
bige Urteil ber JEeSus; enn NIC| anders onnten SEINEe Junger ihn Kennen eI-
nen als "mit den ugen des Glaubens" 94)
En eigener Akzent wird dort EeSELZt, die "Augen des aubens" NIC| mehr
jedem Menschen zugesprochen, SONCeTrN selbst SCHON Vvon einer Glaußénsbedingung
abhängig gesehen werden: "Wenn WIT Jesus T1SCUS und seinem E vangelium VEI-

LTauen, sehen WIT mehr"'; annn können WIT Sagen: 1r sehen mit anderen UQg!
Wir sehen mit den en des aubens.," ("Religion 3|1) 7) Daß die Überzeugun-
gen des aubens ihre geschichtlichen Voraussetzungen en MAaAaC| asselbe
Buch uchn andeTrer Stelle Eutlic| E TISt UuTrC| die Errettung AUS Ägypten
und das £2sSCcHNen!| des eigenen Landes JYyeWann das Volk Israel SeINE DesonNderTe
Zuversicht "Jetzt sehen S1IP es mit Augen, mıiıt den ugen des Jau-
eNs? ott ISr Immer mit uns! FT rTettet Uuns!" 7T}
Ähnlich glaubensbegründende un|  10 en ach X0OCOQCUS / ' die Bildreden
EeSU® "Cco Offnet ihnen die ugen nen geht e1n 1C| auf”" 27) eicher-
WEeiISsSe e]| mit ug auTtT eSsSUu Wirken uüberhaupt Im "Religionsbuch E
“a ist einerT, der Offnet den Blinden die Augen, die encden sehen
jetz anders; der gibt den Leuten e1n (Ihr für Qanz eUue Stimmen." 40)



Darüber hinaus Verweist das "Religionsbuch 5 auft die Desondere Vorausset-

ZUNQG des X  elgenen andelns füur die Uberzeugungskraft des aubens Ange-
sichts der eSUSs ın seiNner \Umwelt erhobenen Finwäande und — ragen
("Dies geht weit!" UuNd "\Wie sO1] iIch 1es verstehen?'') stellt FesSt.- '"Aber

Orte erklaren ler nıchts Man mMmuß S1ICH splbst auf den Wegqg machen.'"'(40) Wer

1es TISt LUL, dem geht uchn auf, mıt WEIC| gutel Tun sSich auf eSsus

eingelassen nNat (val auch X0OCUS 4n, L3Z; Der den Zusammenhang VOorn

Vertrauen, Glauben UnNnd ErTahrung der Geborgenheit).
KEe1INes der RBücher geht e1 allerdings weit WIe X0OdUS Z in der en

Auflage (München/Düsseldor mit u auf arl Rahner fÜr
Grundschüler!) hieß: "Jeder annn die Auferstehung eSU erkennen, WEl

in sSe1NneMmM en erfährt, daß Jesus mit sginer Predigt ecC hatte." 99)
Hier WwUurde N1IC| MUL die Glaubwürdigkei ın gegenwaärtiger Erfahrung De-

gründet, sonNndern das Geglaubte selbst als iImmMmMerT MEeU erfahrbar elehrt.
In diesen Zusammenhang der erufung auf UNM1  elibar einleuchtende ber-
ZEUGUNGgEN gehört uch der Verweis auf das "Cewlssen" als "nnere Stimme'',
die Uuns auf Ott ezieht und "seinem Willen verprflichte ("Religion 3n’ 18f).
WAarTr ist 1 VOL en die morTalische ualıta des andelns edacht;
doch UucCn S1Ie WITd Deurteililt m 1IC aur "den WEeg, den eSUS MT UNMS gehen
will" 19) Aucn l1er WITd 1sS0 auf 1Ne Erkenntnisinstanz verwiesen, die ihren

NSPTUC direkt stellt, daß M1C| bezweifelt Uund geleugnet werden annn

(vgl uchn "Religion 4ll‚ 2B, das S!  1C| geforderte Handeln unter der ber-
Cchrift SLEe (B IS HeTrz sprechen lassen"''.)
en Buchern leg dOorTL, s1e vVvon den "Augen des aubens" UNd "Stimmen
des Herzens" sprechen, die Vorstellung fern, konnte e]1 OCn gravierende
Unterschiede und gegensätzliche UÜberzeugungen geben Hier cheint vielmehr
ine NSIC| garantiert sein, die jenseits er Widersprüche Ulals Veruns!-
cherungen leg Die en gegebene Wirklichkeit erschließt sich ler in der Sub-
jektivität des einzelnen.

Die Entsprechung des 1SC überlieferten aubens, der KIIC  1chen | _ eDens-

vollzüge und der Erfahrungen des Alltags
Je taärker sich der Glaube auf geschichtliche Ereignisse zurückbezieht, estLO
mehr annn UuCchn VO! Abstand der Zeiten Uund der «ulturellien Verhältnisse,
VOL em VOTT) Bewußtsein der pateren "Mies N1C| UNSsSeTIe Erfahrungen",
elaste sSe1n. Die Barrieren können OCn adurch groößer werden, daß gleich-
zeitig die UÜberlieferungsinstanz Kirche ın ihren religiösen Zr wartungen und

Vollzügen Von den Bedingungen der sonstigen ı_ ebenswelt abgehoben erscheint.
Die untersuchten Religionsbücher sprechen derartiges nirgends als eigenes FTO-
blem UunNnacCchs gehen S1e alle davon aUS, daß el ihren Themen die Entspre-



chungen auf der and liegen: daß wI1ie dort VOor) den menschlichen Wüunschen,

Hoffpungen, Enttäuschungen, Angsten, Anstrengungen Im uten, Gefahrdungen
ZU!I ROosen USW. ın einer Weise die Rede iSt, el derTr [1]1aTl) leicht die Situationen

UNG Außerungen der verschiedenen Zeiten und Lebensraäume zusammenNnsehen annn

S50 wird eLiwa VvVon Streit und Versöhnung Uunter benachbarten Menschen rzahlt und

e1ner olchen Begebenhe1 das Verhältnis des Menschen GOott, die Schuld ihm

gegenüber und deren Vergebung ın der Beichte ZUX e1te geste ("E xodus 3"‚
70-75 FÄHE didaktischen Vermi  unı annn ın olchem Zusammenhang eine

hiblische Begebenheit hinzugenomMMEN werden: INach dem Muster der Zachäus-
Geschichte" S0111 vermutet werden, wie d1ie In ihrem ersten Teil gerade Wahr-

NOMMENE Yanız Drofane Begebenhel "ausgehen koönnte' 7A5 Biblisches,
WKÄiTC|  1cAes und Alltagsweltliches scheinen derart nhne weiteres zueinander

DasSsSeN. In inrer wechselseitigen Entsprechung eSsStar die ıne 1C die

andere (vgl die prinzipie. SE KXonstellatio: el derselben ematı Schuld/

\ Jmkel in "Religlion 3ll’ [Dieses Grundmuster annn auf verschie-

ene Weise Varllert werden; M1C| iImmMmMmerT mussen alle drei Bezugspunkte De-

SEeLZ se1n der ungeTal gleich ausTunrTrlic DE Sprache gebrac werden; M1CH

iImmeT müussen S1Ee IM Textarrangement des UC| UNM1  e1Dar nebeneinanderT
stehen ußerdem konnen gelegentlich uch Situationen und ersonen aus der

Kirchengeschlichte miı1t hinzugenomMEenN werden val A0as Kapitel '“HHoren und un"

in XOdUS 2||] 84-87 Samuel FTanz Von Assisi ınNe FÜürsorgerin iIm Dienst

der Leprakranken). Dies erweltert das DE  ul der einander stützenden Uund

bekräftigenden Geschichten In derselben un!  105 verwende werden M1C|

selten uch Legenden UNG "MAärchen" val wa "Religion 3u’ 13) Auf akti-

zıta WITC bel ihnen ausdrücklich verzichtet; S1e LTagen alleın UTC| ihre Bild-

Ta der umfassenden Stimmigkeil Und aml Uberzeugungsmacht derT Je-
weiligen aC beli

[Das NebeneinanderTr Vorn Texten UNGd Rildern unterschiedliche Zeiten, ulturen,
Lebensraume UnNd Gestaltungsformen hat ın der 21 "Religionsbuc VOT) Hu-

bertus Halbfas e1Ne hbesondere Dichte UNG einen eigenen didaktischen TUNGd?* Sie

alle werden wahrgenommen als Zeugnisse der Tiefendimension UNSEeTEeTI Welt,
wIie SICH sSich dem religiösen Verständnis vielfäaltig erschließt - mufß Im en

mehr als es eben" ("Religionsbuch 3", 82) Hier legqg 1S0O N1C| Sehr

WIe el den anderen Buchreihen die Vorstellung nahe, daß zwischen Verschle-

denem eine "W<o9grrelation" hergeste WITd); vermittelt werden SO11 vielmenr

gerade Cie umgekehrte SiCc daß SICH die eine Wirklichkeit ın vielen Uber-

einstimmenden Erfahrungen uslegt greifba Im £e21CNLU der varliierenden

Außerungen. WO das "_Religionsbuch Y einmal ausdrücklich den Zusammenhang
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der hıblischen Verkündigung, des KITC|  ı1chen Anspruchs Uund des pDersönlichen
I_ eDens Zulf Sprache Doringen will namlich eım ema Von Schuld und Ver-

gebung iıchtet den 1C auf die wirkungsgeschichtliche Bezlehung:
"Vertrau dich einem Menschen al der IM CGeiste des E vangeliums ML dir

umge! L)as E vangelium Spricht UNS frei(l.., Fın Mensch, der Aaus dem

Geiste des E vangeliums ebht Uund Spricht, sagt icht:(5=) ler ist ZWäaTl

auch och VO! "Auftrag der Kirche"', VOl lenst der Kırche' die Rede

Uund [an en!| Im egebenen Zusammenhang die besondere SakrTa-
mentale Institution der Beichte; Der wWITd NIC| VOT) InTC her edacht,
NIC| TUr sS1e nachträglich 1iNe Entsprechung ın der und der All-

agswe gesucht (es OC N1C| eınmal der Name des KiTC|  ıchen

Sakraments); MUL demjenigen SO1] Vertrauen entgegengebracht werden,
UTrC| den der "Geist" Von "Verzeihung Uund Frieden" erfahrbar werden
annn diese Voraussetzung NIC| egeben ISt, helfen In der ler nahe-

gelegten 1C uch keine zusätzlichen Versuche, den nstitutionellen An-

spruch eigens legitimieren.
Ebenfalils wirkungsgeschichtlich WEl Uucn fiktiv bezieht das "Religlons-
buch au die neutestamentliche Erzahlung VOoT der Brotvermehrung auf die

Gegenwart: Von Jesus angeregt, gibt zunachst e1n anderen VO!  _ dem
Was 8 ZuUrLk land hat, annn tun andere eute aus eSsUu Imgebung

asselbe; ber die einmal ausgelöste geht weiter: ")ann kamen

einige reiche Amerikaner, (..} die kamen mit en und | astern und F 1ug-
zeugen (..,). Die Deutschen Kamen, die — TanzOsen, die apanerJe alle ach-

Lten, Was Sie hatten(...)" In einer fantastischen Geschichte wird das VEI-

YaNgene Handeln EeSU mit der gegenwaärtigen Situation der elt Men-

geschlossen. (Vgl uch ebı  Q den Text "Christus hat keine Hände, MUur UunNnseIe

anı n)
der Unterschiede der Trel L ehrbuchreihen Treffen sie SICH demnach arin,

daß sie Glaubwürdigkeit und UÜberzeugungskraft VOL em Aaus der inneren ber-
einkun UunNd Stimmigkei der verschiedenen Perspektiven des auDens VE -

mitteln suchen. Dies WITd SC}  1€e|  ich insgesamt uch dadurch angestrebt, daß
das en aus dem Glauben in Verdangenheit Uund Gegenwart selbstverständlich
auf eine aTfe|  1V möglichst ansprechende Weise dargelegt WITCGd, Wieweit dies

eweils gelingt, annn hler MICH eprüft werden.

Die Berufung auf Offenbarung Gottes und das Zeugnis der Schrift

War Im vorausgehenden Zusammenhang der Gottes aus der nneren Stimme
des menschlichen erzens vernehmen, verweilsen andere Stellen darauf, daß



ott sich In geschichtlichen Begebenheiten "offenbart" ("Religion 3u’ 80T
MUurL ler Segegnet den Grundschülern dieses Wor' "YJahwe Se1N Volk"

("Ex0Odusebd 82), "begegne den Israeliten" ebd BO). "redete mIL MOoOse

ll"‚ 58), "schenkt Gebote (v  eligion 4"’ F USW. Darüber hinaus SINd die

Propheten "Spreche CIOttes. hat S1e berufen Sie verkunden seinen
Wiıillen ("Ex0Odus 4n‚ 74) In Olcher Sprechweise setzen die Bucher als

dem Menschen bsolut übergeordänete, ihnen VO!  — außen herTr gegenüber-
reten! UuNd alle weiliteren — ragen erubrigende AUTOTITLATF.

Alleın die e1| "Religionsbuch" vermittelt ausdrucklich UNG In der KONSEQUENZ
ihres religionsdidaktischen Ansatzes zwischen der 1SC| Uberlieferten Selbst-
OT TeNDarung Gottes eINeEeTrSEeILS UNGd der den Menschen iImmer wieder moöglichen
ErTahrung increr irklichkei: andererseits. Dies WUurde IM Vorausgehenden schon

angesprochen; Se1 1ler UurCc| e1N weilteres eispie Delegt. Nachdem IM "Re.-

ligionsbuch S zunäachst davon TZahlt WITd, daß NaC Gen 18) CSOLE Abraham

"erschien"', WITC ber die Geschichte NiNaUs gefragt: 'WiIßt INT, die Stellen

sind, CAOET erscheint? C)as geschieht immMer da, e1n Mensch zurück-
e jJeder kannn emnach solche tellen 1 Inden, iINM e1NerTr "durchsichtig
wird' "WOoO ott durchscheint"; [1UI [TIal) sehen konnen"'; "Manche schlagen
fUur diese Art Erscheinung och N1IC| die ugen au 26) Allein diese Chul=-
buchreihe ist emnach EeuUutlic bemuüht, mythische Vorstellungen VOT) göttlich-
autoriıtativer Glaubensbegründung verhindern.

Vergleichbar muıit der erufung auf Ott ist In den Grundschulbüchern der De-
ZUQ auf Jesus Wie LWa die Zenn Gebote "sagen, Was ott VO!  3 den Menschen
erwartet", uch eSU Prediat; enn a die Gebote zusammengefaßt"
("E x0Odus 3n) 54). An anderer Stelle £1| IM 10 auf das Leben, daß sich
ısten VOrT ott ber den Tod hinaus erhotffen Das hat ezeilgt, als
Jesus von der) oten auferweckt at" ("Exodus AA Öl; vgl "Religion lll‚ 5
und ' Jesus zeig  , X0OdCUS 3"y F5 ' Jesus hat gezeigt"). Gleich
doppelt SEeLzZ in dieser Weilse "Religion 1W auf wenigen Zeilen SeINEe Autoritats-
signale: ” Jesus ze1g uns:(...1So Tzäahlt die Ribel" 20)
Auf eine eligene Art MasSSsSiv ist dieser Rüuckbezug auf Jesus ın "Religion 4 -

gelegt, ın den apiteln Ort eSU trauen'" diejenigen Zeitgenossen
Jesu ZUF Sprache KOomMMEeN, die Se1INE Vollmacht bezweifeln "Woher nımmMt
das eC| von Ott reden?" Sie "kKkonnten NIC| verstehen, daß ott
ausgerechnet ıIn Jesus Von Nazaret seine Verheißungen Tfullt und daß dgeE-
rade ST der erwartete e£Ss1as Se1IN So. 36) Doch hatten uch sS1ie
Desser Wissen MmMuUuSsSsSenN: amals heilte ESUS viele Menschen VO|  b ihren rank-
heiten Uund Leiden, eireilte S1e Von bOosen GEe1IStern UNG ScChHhenkte vielen Blin-
den das Augenlicht." Mit diesem 1ta Von SE 21 ist FÜr das Buch die Sach-



lage Klar: Die Wunder hbestäarken den Anspruch esu und unterstreichen sSeiINEe

Glaubwürdigkei amı 1es niıemand ubersehe, itiert das Religionsbuc| Z Ul

SC der e1ite ıIn einem eigenen Textkäastchen och QusS der parallelen
Matthäus-Perikope die Aufzählung der verschliedenen Wundgderarten (Mt JeES)
Fın ın seiner Strategie hnlich angelegtes Kapitel findet [1I1a1) in den Buchern

der beiden anderen Reihen M1CH nachsten 'omm ihm OC X0OdUS E
neben die Ostererzählung NaC! ı k 24,1-11) untfer der Überschrift "E-r ist

auferweckt!" die Erzahlung VOorn der Auferweckun der Tochter des Jalrus

nNaC! | K ,40-56) unter der Überschrift V  aul mur !” geste iıst Fin Wun-

der bekräftigt das andere  9  ® e1 den GClauben der rısten.

Fin autoritatives Gewicht hat ın olchem Zusammenhang SC  1e!  IC uch

die erufung auf die als dem Buch, UTC| das die Offenbarung Gottes

uns vermittelt WÄiTd. Mies l1eg VOL nahe, WEeTNNMN Kapite!l einge-
leitet werden mit Formulierungen WIE  ° 1e Heilige Schrift rzahlt Y ("Re-
ligion 2 34), 1e E vangelien erzahlen: '(ebd., 50) Evangelist |_UJ-

Kas Tzäahlt (v  eligion 3n) 2 1€e Trzahlt  M ebd z val XO

dus 2ll‚ 46), Evangelist aus Tzahlt ("Religion 4"y 90) USW. onl

KONNLE [11aT7] 1es uch als iIne objektivierende Z itationswelse Uund einen Hin-

WwEeIls auf die Pluralitaäat der biblischen Tzanhler und inrer wecnselnden Perspek-
tiven verstehen; Der aTtTUr ge! die Oontextie keinen NLal Sc|  1e|  1C| FÜl

gen Sich diesem Muster aucn die Merksäatze ' Jesus sagt ("Religion 3ll, 70)
UNG 1€ Kirche ekennt ebd 1L2); [ )aß die Beispiele vorwiegend aus ein
und derselben ı_ ehrbuchreihe stammen, entspricht deren Charakter In der Rei-

ne "Religionsbuch" sind die hiblischen eX N1IC| Von derartigen Autoritäats-

signalen begleitet
Wieweit derartige Berufungen auf die Offenbarung Gottes, die Verkündigung
eSU und die Heilige Schrift als Begründungen des auDen: aNGgENOTAMA der

als Behauptungsmuster empfunden werden, ist den Büchern se1lbst nie

entnehmen. Dies ang VO!  a den Überzeugungsvoraussetzungen derer ab, denen

diese L ehrbücher zugedacht sind. Erst TeC| annn ler NnIC| entschleden werden,
wIie ange derartige Begründungen, WEeT1IR sie VOl  _ Grundschülern vielleicht och

Traglos akzeptiert werden sollten, ber diese Altersstufe hinaus och tragfählig
leiben

uückblickende BewerLuUung
Die vorausgehende ichtung VOl  . Religionsbüchern der Grundschule IM 1C|

darauf, inwieweit sie das Problem der Glaubwürdigkei und UÜberzeugungs-
ra des auDen: (wenigstens indirekt) berücksichtigen und WIe s1ie VEI-

arbeiten, erbrachte eın einheitliches Rild



Ein in sSich geschlossenes UNG stimmiges KONZeEpt aßt allein die el "DRe-
ligionsbuch" VOT) UDEeTrTLUS HalbTas erkennen. Te111C| ist mMit
einer Konsequenten Beschrankung aur e1nen anthropologisch generalisierten
Ansatz (auch WEenNn e] die vorgestellte mellglosität auf weilte Tecken
Hin intensiv UNG unbefangen V ON katholische Kultur und Kirchlichkeit e
geprägt St} Hier Chelnt TOLZ der Liefgreifenden BeuntTuhigungen des
aubens, die Im Buch des Schuljahres unvermiıttelt ZUL Sprache kommen
letztlich UT ZWEeI OÖglichkeiten geben egntweder Man hat Ta UnG
Gespur TÜr den der 1Inge, der [an hat S1e (warum uch immer)
NIC| s Differenzen, die SONST OCn geben 1Nal, müUüssen dieser er-
native gegenüber als sekundar erscheinen.

Die anderen Dbeliden Reihen "E xOdus und "Religion In der Grundschule" sind
Im Vergleich azu religionsdidaktisch zwiespältig: E inerseits berücksichtigen
Sie nle und da, daß eligion ın der Gestalt, in der S1IEe S1e erscCc|  1een Uund
vermitteln wollen, ın der Imgebung der Schüler KEeINE allgemeine Zustimmung
findet, sondern konkurrierenden Urteilen ausgesetzt ISt; Der ihre Reaktionen
auf diese Lage leiben ın der Auswahl der Gesichtspunkte zufällig Uund Im -
daktischen Vertfahren unelmnheitlic| Im einen r all WIrd die P]luralität der an
rte MIt ausdruc!  icher Verlegenheit angesprochen, Im anderen versohnt N1IN-

Uund In ihrem Gewicht heruntergespielt, IM nachsten infach
übersehen, daß der Anschein unangefTochtener Geltungen ernhalten bleibt,
In einem weiteren SC  1e|  1C| wird S1e mit selbstsichere Urteil ewertie
All 1es Mag Uunter bestimmten Voraussetzungen gerechtftertigt sein; doch
lassen die Deliden Lehrbuchreihen keine entsprechenden KTiterien erkennen.

In der religionspädagogischen _ ıteratur nımmMt das Dprogrammatische 6
wort. "KXorrelation" nhäufig e1inen en Rang e1n gerade IM 1C auTt die
Schwierigkeiten, die geschichtlich uberkommene, kirchlich-institutionell
vorgestellte, gesellschaftlich Der Droblematisierte Ge:  Talt Vorn eligion
unter UuMSeIeN Bedingungen ais erfahrungs- UNG handlungsbezogen auszuwel-
5e717,. Man dürfte erwarten, daß den Religionsbüchern entnehmen wäre,
WIe derartige "Korrelation" Drinziple angelegt se1n sollte Darauf geben S1e
jedoch In ihrem gesamten Dektrum keine einheitliche Antwort Sie zeigen
ohl eın Gespür fÜür die notwendige Aufgabe; ber AauUs ihren verschiedenen
egen, sSie anzugehen, aßt sich Keine stimmige Theorie rekonstruleren.

Beziehen WIT das esamte =zgebnis auf die Im ersten Teil 1.4) aufgeführ-
ten Kategorien, tellen WIT fest.



Insgesamt überwiegt das Bemuhen, die Wirklichkei des aubDens möglichst
wenilg als angefochten erscheinen lassen. Sie WITd Zzume1St In der objektivie-
renden Aussageform vorgestellt.

WO der bekenntnishafte Charakter wahrgenommen Uund ausdrücklich formuliert

WITd, WITO ennoch das Glaubenssubjek MUTL selten und eNutsam ın SeiINeT Arı]-

kularität esehen.
Nie wIrd e1 versucht, den christlichen Glauben gegenüber anderen eliglö-

S6711 Standorten adurch rechtfertigen, dafß diese argumentativ der aTtTTe|  1V

entwertet werden.
Als Begründungsbasis erscheint In ı_ ehrbuchreihnen eiNe sich selbst Hın-

reichende UNG zugleic! der aC! gemäaße Subjektivitat ("Stimme des Herzen"

SW.). In dem Malj, ın dem diese ın ihrer Gültigkeit generalisiert WICd - am

starksten Im "Religionsbuch" werden D  erenzen MUTL OCN insofern angeE-

sprochen, als s1e zugle1c! als eiflzıite menschlichen L _ ebens ewerte WEe1L-

den konnen.
Autoritative Begründungen mut erufung auf die Offenbarung Gottes, die

Verkündigung eSU und das Zeugnis der S1INd elativ selten (am hauflgsten
ın der e1| "Religion ın der Grundschule"').

Ebenfalls seliten egegne der Verwels auf die Wunder ESU ın derT Absicht,
die Glaubwürdigkeit des Glauben hbestarken

Nirgends WwIird der Verständigung ber den Glauben muıt dem Hinwels darauf,
daß CG6tL und se1ine Offenbarung eın "Geheimnis" selen, eine Tenze esetzt.

Prof [Dr ans Zirker
Blumenstr
4044 K aarst


